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Keramitpflafier ßat ficß ooll unb ganj beroäßrt. ©eit 1895

fcßon roirb in Ungarn mit Keramit ober fRoftolit, ltad^
bem ©rfinber begfelben, Dtto fHofi, gepflafiert. 32 ©trafen
inggefamt mit 265,000 qm allein in 93ubapeft, oßne

bie oielen ©trafen in ben Komitatgftäbten, finb mit
fieramilftetnen belegt unb finb bie SReparaturïofien un»

erßeßlicß.

®er Seramitftein ift ein fßflafiermaterial, bag mit
ben beften 9laturfteinen, felbft ©ranit unb "Bafalt, in
SBettßeroerb treten fann.

3n ®eutfcßlanb roerben jur äßtilicße fünfttidße

ïonpflafterfteine tiergeflellt unter ben Flamen ©ranutit»
unb 23uIfanotpflafter, beren formen je naeß ben ©igen»

fcßaften itjrer aHateriallen angepaßt finb.
®a§ ©ranitpfïafter ßat ©telne mit 14,14 Kopf»

fläcße unb 13 cm £>öße. ®a§ SSulfanoIpfiafter, ein

meßr plattenartiger Selag, ßat platten oon 21,28 ober

21,14 cm groß unb 4, 6, 8 cm ®icîe.

©g märe nur p roünfcßen, baß fid^ bie Soninbuftrie
oermöge i^rer je^igen ßoßen ©ntroicElung meßr betätige

in ber fperfteßung oon ®onpflafter=^cobuften für ben

©traßenbau.
S8on Slug. ®. S3ud) int „îonroarenfabrifant".

$ola«SDlarWeri$le,
Über bie ©rlöfe bet £>olperräufe in ©raubiinben

berietet bag Kantongf orftinfpeftorat :

(Semeinbeflebiet Ôoljart unb 0
O- « >. (F)

» P".
S ®rlö? n-S

unb SBatbort Sortiment £>

TO
per G S3, t»

®em. SBalenba?

Sugniel u. Gampi Sü). £g. fji 8ä 1. 2. 95 36 28.—
1.50» « « « 1. 2. 47 19 27.—

®em. îllmenë
9lungalina§ Sagßolj fïi 1. 2. 292 282 3150

er SSauhoIj 5i 1. 42 22 25.— 3.—

9Hannßetmer $oljmar!t. ®er £>anbet in fRunbßolj
befriebigte roäßrenb ber abgelaufenen IBocße nießt, roeil
bie Kauflufi ber ©ägetoerle fRheinlanbg unb 28efifalen§
nur eine feßroaeße geroefen ift. Überall fließ man auf
3uriirfßaltunq im ©infauf, bie man fonft um biefe fjeü
nießt geroölpt ift. ®er Sßerbraucß ber Qnbuftrie ift ent»

gegen ber Qaßrcgjeit gering. ®ie ^ufußren auf
iüecfar batten feine große SBebeutung, roäbrenb fie auf
bem SJlaine beffer mar. ®le SBorräte gelten nic£)t be=

fonberg umfangreich, bodl) finb fie größer al§ bie ataeß»

frage. ®le ßreife für gloßßolj behaupten ißre bisherige
fpöße, boeb mar eg für bie SBetfäufer unmöglich, biefe

auf höheren ©tanb ju bringen, roeil bie ©ägeroerfe
aHehrforberungen einfach ablehnten ©oroeit man jeßt
bie Sage beurteilen fann, bürfte eg al§ auggefeßloffen
gelten, baß ber Sangßoljßanbel feine ©efcßäjte günftig
abfeßneibet. 3Hit großer ©pannung fleht man in $n»
tereffenfreifen bem Söerfauf ber bemnächft ftattfinbenben
aSerjteigerung beg babifeßen fforftamteg SBonnborf ent»

gegen. @g ßanbelt fich hierbei um runb 17,300 m'.
®ie llmfäße tn ©chnittroaren ftnb ebenfallg befcßränlt.
Käufe janben allerbinas fortroährenb ftatt, boeß roaren
eg meift nur fletnere fßoften, bie in anbere föänbe übet'
gingen. ®ie Çauptbejûge flammten oorroiegenb aug alten
abfeßtüffen, P beren ©rlebigung bie 2Berfe jeßt brängen.
SHan hofft jeboeß auf eine Belebung beg ©efcßäfteg,

roenn bie ©rnte günftig ausfällt, boeß ift bap nur noeß

roenig Hoffnung oorhanben.

Uerscbiedenes.
Übet die ©ntöedung ber £>cUtoir!mtß Öe§ Dîablumè

geßen ber „53oßemia" nacßfteßenbe 9Hitteilungen p, bie
ungeacßtet ber großen Siteratur über bag fRabium unb
jjoacßimgtal in ber roetten Cffent ließ feit noeß gänjlicß
unbefannt geblieben finb : ®te erjgebirgifcße SBeoöÜerung,

namentlich jene riäcbft Soacßimgtal, neigt infolge ber
rauben ftimalifcßen 9Scrf)ättniffe oielfacß gießtifeßen unb
rheuntatifeßen ©rfeanfungen p. ®afür gab eg nun ba

„oben" feit etroa 50 faßten ein guteg Çaugmittel: bie

aug ben ©rjgrubnt geförberte ©rbe unb bie cor ben
fBocß inerten unb ©eßmeljereien p fpaufen geroorfenen
fRüctftänbe aug ber ©rperoiitnung. Sergleute braeßtett
bie ©rbe, beren £>eilroirfung fie junäcßft an fieß felbft
erprobt ßatten, unter bie 53eoölferung, bie fie bei gicßlifcßett
unb rßeumatifcßen ©eßmerjen auflegte unb infolge ber
guten SBirfung roaßre 2Bunbererjäßtungen über bag
àHittel oerbreitete. ÜHsbalb ßerrfeßte eine berartige
Hacßfrage naeß ber £>etbenerbe, baß fie bte Bergleute
meßt meßr roie bisher unentgeltlich abgaben, fonbertt in
fleine ßSäctcßen formten, bie, bag ©tücf p oier Kreujern,
fcßnetlen 2lbfaß fanben unb namentlich oon ben ©aeßfen
immer meßr begeßrt rourben. ©cßießlicß mißgönnte bie

f. f. 53ergoerroaitung in Sioacßimgtat ißrer 3lrbeiterfcßaft
ben blüßenben ßlebenerroerb unb füßrte fortan ben
fBäcfcßenßanbel, ber naeßgerabe fo rentabel p roerben
feßten, roie bie ©rbgeroinnung, felbft bureß. ®arna(ß p
forfeßen, roag an ben fpeilroirfungen ber ©rbe eigentlich
baran fei, fiel aber ntemanbem etn. ®ie in jfoacßimg»
tal maßgebenben Greife lacßten über ben ülberglauben
ber bummen Sente, bie oon ber |>eilfraft ber ©rbe fo
oiel hielten, ©tft alg aJiabam ©urte naeß äroeijäßrigem
©tubium an Drt unb ©teile 1910 in ber ^oacßimstaler
'fSecßblenbe ein neueg ©lement, bag fHabium naeßgeroiefen
ßatte, ging ber tBejirfgar^t oon floacßimstal ben @r»

jäßlungen ber Seute oon ben mebignifeßen ©irfungen
ber ©rbe na^ unb leitete bie roiffenfcßaftlicße ©rforfdßung
beg iRabiutng nadß biefer fHicßtung bin tn bie Uöege.

®ie ©ntroieflung, bie feitßer bag erjgebirgifcße ©täbtdjen
genommen ßat, ift befannt. ®ie alten falben, oon
benen noeß oor einigen 3aß^n bie ©rbe oierfteujerroeife
roeggetragen rourbe, bitben jeßt ben ©egenftanb ftrenafter
93eroacßung unb lein ©täubeßen barf meßr oon ißnen
fortgenommen roerben. ®enn ein fpat'etcßer ißecßblenbe»

Überfcßuß ift jeßt bem ©taate nießt meßr unter jroel»

hunbert Kronen feit. 8tg.")

Cnrnprimierte u. abgedrehte, blanke

MontamloR $ (le. A.-C., ltd
Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl '

Kaltgewalzte Eisen- nnd Stahlbänder bis 210 mtn Breite.

Schlackenfreies Uerpackungsbandeisen
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Keramitpflaster hat sich voll und ganz bewährt. Seit 1895

schon wird in Ungarn mit Keramit oder Rostolit, nach

dem Erfinder desselben, Otto Rost, gepflastert. 32 Straßen
insgesamt mit 265,999 g m allein in Budapest, ohne
die vielen Straßen in den Komitatsstädten, sind mit
Keramitsteinen belegt und sind die Reparaturkosten un-
erheblich.

Der Keramilstein ist ein Pflastermaterial, das mit
den besten Natursteinen, selbst Granit und Basalt, in
Wettbewerb treten kann.

In Deutschland werden zur Zeit ähnliche künstliche

Tonpflastersteine hergestellt unter den Namen Granulit-
und Vulkanolpflaster, deren Formen je nach den Eigen-
schasten ihrer Materialien angepaßt sind.

Das Granitpflaster hat Steine mit 14,14 Kopf-

fläche und 13 em Höhe. Das Vulkanolpflaster, ein

mehr plattenartiger Belag, hat Platten von 21,28 oder

21,14 cm groß und 4, 6, 8 em Dicke.

Es wäre nur zu wünschen, daß sich die Tonindustrie
vermöge ihrer jetzigen hohen Entwicklung mehr betätige

in der Herstellung von Tonpflaster-Pcodukten für den

Straßenbau.
Von Aug. E, Buch im „Touwarenfabrikant".

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzvertäuse in Graubiinden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Gemeindegebiet Holzart und D Erlös
und Waldort Sortiment 5-'cd per

Gem. Valendas
Cugniel u. Campi Bh. Tg. Fi Lä 1. 2. öS 36 28.—

1.501. 2. 47 lö 2?.—
Gem. Almens
Rungalinas Sagholz M I. 2. 2ö2 282 3150

" Bauholz Fi l. 42 22 25.— 3.—

Mannheimer Holzmarlt. Der Handel in Rundholz
befriedigte während der abgelaufenen Woche nicht, weil
die Kauflust der Sägewerke Rheinlands und Westfalens
nur eine schwache gewesen ist. Überall stieß man auf
Zurückhaltung im Einkauf, die man sonst um diese Zeit
nicht gewöhpt ist. Der Verbrauch der Industrie ist ent-

gegen der Jahreszeit gering. Die Zufuhren auf dem
Neckar hatten keine große Bedeutung, während sie auf
dem Maine besser war. Die Vorräte gelten nicht be-

sonders umfangreich, doch sind sie größer als die Nach-
frage. Die Preise für Floßholz behaupten chre bisherige
Höhe, doch war es für die Verkäufer unmöglich, diese

auf höheren Stand zu bringen, weil die Sägewerke
Mehrforderungen einfach ablehnten Soweit man jetzt
die Lage beurteilen kann, dürste es als ausgeschlossen

gelten, daß der Langholzhandel seine Geschäfte günstig
abschneidet. Mit großer Spannung sieht man in In-
teressenkreisen dem Verkauf der demnächst stattfindenden
Versteigerung des badischen Forstamtes Bonndorf ent-

gegen. Es handelt sich hierbei um rund 17,399 m^.
Die Umsätze in Schnittwaren sind ebenfalls beschränkt.

Käufe sanden allerdings fortwährend statt, doch waren
es meist nur kleinere Posten, die in andere Hände über-

gingen. Die Hauptbezüge stammten vorwiegend aus alten
Abschlüssen, zu deren Erledigung die Werke jetzt drängen.
Man hofft jedoch auf eine Belebung des Geschäftes,

wenn die Ernte günstig ausfällt, doch ist dazu nur noch

wenig Hoffnung vorhanden.

l>ek§»iàe§.
Über die Entdeckung der Heilwirkung des Radiums

gehen der „Bohemia" nachstehende Mitteilungen zu, die

ungeachtet der großen Literatur über das Radium und
Joachimstal in der weiten Öffentlichkeit noch gänzlich
unbekannt geblieben sind: Die erzgebirgische Bevölkerung,
namentlich jene nächst JoachimStal, neigt infolge der
rauhen klimatischen Verhältnisse vielfach gichtischen und
rheumatischen Erkrankungen zu. Dafür gab es nun da

„oben" seit etwa 59 Jahren ein gutes Hausmittel: die

aus den Erzgruben geförderte Erde und die vor den
Pochwerken und Schmelzereien zu Haufen geworfenen
Rückstände aus der Erzgewinnung. Bergleute brachten
die Erde, deren Heilwirkung sie zunächst an sich selbst

erprobt hatten, unter die Bevölkerung, die sie bei gichtischen
und rheumatischen Schmerzen auflegte und infolge der
guten Wirkung wahre Wundererzählungen über das
Mittel verbreitete. Alsbald herrschte eine derartige
Nachfrage nach der Heidenerde, daß sie die Bergleute
nicht mehr wie bisher unentgeltlich abgaben, sondern in
kleine Päckchen formten, die, das Stück zu vier Kreuzern,
schnellen Absatz fanden und namentlich von den Sachsen
immer mehr begehrt wurden. Schießlich mißgönnte die
k. k. Bergverwaltung in Joachimstal ihrer Arbeiterschaft
den blühenden Nebenerwerb und führte fortan den
Päckchenhandel, der nachgerade so rentabel zu werden
schien, wie die Erdgewinnung, selbst durch. Darnach zu
forschen, was an den Heilwirkungen der Erde eigentlich
daran sei, fiel aber niemandem ein. Die in Joachims-
tal maßgebenden Kreise lachten über den Aberglauben
der dummen Leute, die von der Heilkraft der Erde so

viel hielten. Erst als Madam Curte nach zweijährigen,
Studium an Ort und Stelle 1919 in der Joachimstaler
Pechblende ein neues Element, das Radium nachgewiesen
halte, ging der Bezirksarzt von Joachimstal den Er-
zählungen der Leute von den medizinischen Wirkungen
der Erde nach und leitete die wissenschaftliche Erforschung
des Radiums nach dieser Richtung hin in die Wege.
Die Entwicklung, die seither das erzgebirgische Städtchen
genommen hat, ist bekannt. Die alten Halden, von
denen noch vor einigen Jahren die Erde vieckceuzerweise

weggetragen wurde, bilden jetzt den Gegenstand strengster
Bewachung und kein Stäubchen darf mehr von ihnen
fortgenommen werden. Denn ein Paketcher. Pechblende-
Überschuß ist jetzt dem Staate nicht mehr unter zwei-
hundert Kronen feil. l„Frkf. Ztg.")

Lompl'iliiiei'tis u. sdgCclr'Eiitt-!, dlêinke

Mtsà H (ie. Ziel
Msnk unil pnsiâis gezogen«

jerten in leisen u. TiskI
«lsltsevsliiî wen- onâ ZisdlbZà dk 210 mm Zrà
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